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Kund um die AlocKe.
lVon Leuten , die fliegenZ

Von Leuten, die fliegen, ist die Welt des Rühmens
voll, und der deutsche und europäische Rundflug be-
Kerrschen den Wochenkalender. Aber auch den Kalender
der grausigen Unglücksfälle. Mit drei Toten, von denen
zwei lebendig verbrannten , weil in den Lüften das Benzin
explodiert war , begann der erste Tag des Pariser Wett-
fiiegenS. Und in einer solchen Zeit, die uns eindringlich
genug predigt, daß wir uns die Ziele zu hoch gesteckt
haben, bringt man ein noch wahnwitzigeres Projekt zu¬
stande: einen Flug über das Mittelmeer ! In Carthagena
in Spanien soll der Start stattfinden, und Oran in Algerien
ist das Ziel. Das ist eine Strecke, die etwa den drei
ersten Etappen des europäischen Rundfluges entspricht:
diese Etappen haben von 41 Gestarteten nur 6 Flieger
absolvieren können, während die übrigen dazwischen „not¬
gelandet" sind. Wo kann man aber auf dem Wasser —
landen? Wenn während des Mittelmeerfluges jemand,
weil der Motor aussetzt oder sonst etwas n ckit funktioniert,
im Gleitflug hinunter muß, gebt er doch direkt ins nasse
Grab: es sei denn, daß zufällig just an der Stelle ein
Schiff ihn aufnimmt . Nein, so weit ist der fliegende Mensch
noch nicht. Wir können schon stolz darauf sein, daß von
els in Johannisthal -Berlin zum deutschen Rundflug Ge¬
starteten drei bisher alle Etappen — es sind bis heute
fünf — durchflogen haben. Jetzt will noch einer um den
.Kathreinerpreis " von 50 000 Mark von München nach
Berlin fliegen. Dann , hoffen wir , gibt es eine kurze Zeit
der Rahe für diese neuzeitlichen Gladiatorenspiele der
Luft, nnd unsere Konstrukteure bemühen sich derweil, statt
möglichst schneller Flugzeuge einmal endlich em — sicheres
zu erfinden.

*

Einer, der noch mit 80 Jahren das „Fliegen " lernte,
wie seine Feinde höhnisch sagen, das ist der Expräsident
Diaz von Mexiko , der jetzt nach seinem Amtsverzicht
in Europa eingetroffen ist. Aber der mächtige Greis,
dieje glänzende Herrschernatnr, der Mexiko buchstäblich
alles zu verdanken hat, beschämt die Gegner durch di«
Vornehmheit seines Charaklers . In seiner Lage hätte
wohl jeder ein paar Worte über die „Undankbarkeit des
Vaterlandes" verloren oder gar in bitlerböier Art ckeifend
seine Widersacher angegr ffen. Aber er, der 35 Jahre lang
dieses Volk von Halbwilden regiert und ihnen einen
Kulturstaat gezimmert hat, schweigt über die Gründe
seines Abschieds. Er müsse wohl Fehler gemacht haben
und er beuge sich dem Willen der Nation . Das ist alles,
was er sagt. Und still geht er in die europäische Ver¬
bannung, aus der er nur dann wiederkebren will, wenn
Mexiko einst von äußerer Gefahr bedroht und des Rates
des kriegserprobten Alten bedürftig sein sollte. Das ist
«in Heroismus , der den der Alpenflieger sicherlich noch
ubertrifft, — ein Heroismus des Entsagens, wie wir ihn
msher kaum je bei einem großen Staatsmann , der aus
dem Amte mußte, fanden.

In Moskau findet ein Prozeß statt, bei dem das
Publikum keinen Platz findet, weil die Angeklagten und
ihre Verteidiger zu viel davon brauchen, der große
Moskauer Jntendanturprozeß , in dem 66Angeklagten
49 Rechtsanwälte zur Seite stehen. Es gibt hier keine
Anklagebank, sondern ein ganzes Anklageparterre. Und

sitzen Leute in glitzerndem Ordensschmuck, Generale,
Wirkliche Staatsräte , Regimentskommandeure, Ingenieure
— alles Menschen, die glänzend lebten, weil sie plötzlich
,aeerbt" oder „am Spieltisch gewonnen" hatten. Sie
>?gen das noch jetzt. Aber der Staatsanwalt weist im
einzelnen nach, von welchen Großkaufleuten und Armee¬
lieferanten sie das Geld erpreßt haben, welche Lieferungen
dafür verschlechtert wurden, wo der Staat bestohlen
worden ist. Ein russischer Oberst mit Tapferkeitsorden
unks und rechts stürmte auch besonders tapfer die Privat«
Kontore der Moskauer Geschäftsleute: 295 000 Rubel
waren das Ergebnis . Auch die übrigen Herren haben
Lehntausende über Zehntausende an sich gebracht. Nach
westeuropäischen Begriffen ist eins klar : sie alle müssen
liegen. Schon vor ihnen sind zahlreiche Beamte und
Offiziere entfernt worden. ^

. Wie der Pfropfen aus der Champagnerflasche, so ist
°nt lautem Knall einer der Herren aus dem Präsidium
°es Hansabundes hinausgeflogen, der Vertreter der
Schwerindustrie, Landrat a. D . Nötiger. Die Könige der
putschen Arbeit in Rheinland -Westfalen wußten wobl.
wozu fie den Pfropfen auf das gärende Gemisch trieben:
5* die Entwicklung demokratischer Art zurück»nbaNeii.
Als nun trotzdem die ausschließliche „Front nach reckt« '

cm Ha nutag ro l m ert wurde, brach Herr Nötiger
, «>e Verlegungen zum Hamabund ab.

^olttisctie Runäfcb,iu.
Deutfcbca Reich.

n + der Etatsberatung der Ersten württembergischen
Mmner sprachen der Mlnisterpräsident o. Weizsäcker und
S«* Finanz Minister o. Gebier über die Finanzlage
Württembergs . Danach ist zurzeit die Lage der
Manzen keineswegs ungünttig, wenn auch für die Zu«

jfcihi • .̂ rundete Sorgen gehegt werden. Der Betr êns-I fstr oie Sraar «lseubâ nen beträgt für da.- r »te
• !u -6 Millionen — eine bisher nicht errerchie Höhe.

+ Im Gegensatz zu der Haltung des üentralverbances
deutscher Industrieller ist der Bund der Industriellen
für de» Hausabund und dessen Präsidenten Geheimrat
Rießer eingetreten. Er tadelt in einer Kundgebung den
Austritt des Landrats Rötger und bedauert, daß der
Zentralverband die Einigkeit der deutschen Industrie ge¬
stört habe. Der Bund der Industriellen werde nach wie
vor zum Hansabunde stehen.

+ Der Überschuß der Reichseinnahmen im vergangenen
Jahre in Höhe von 117,7 Millionen Mark bedeutet eine
wesentliche «Verbesserung des Standes unserer Reichs¬
fing nzen. Denn der Fehlbetrag von 240 Millionen
Mark, mit dem der Voranschlag für 1909 abschloß und
dessen Abbürdung eine wichtige Ausgabe der Reichsoer«
waltung war , ist jetzt fast gedeckt. Der Abschluß für 1908
stellte sich um 113,5 Millionen günstiger, als der Vor¬
anschlag angenommen hatte, weitere drei Millionen hat
der Reichstag von dem Etat für 191! gestrichen. Es blieb
ein Rest von 123 Millionen , für drs zur Abbürdung ein
Drittel , 40 Millionen , für 191t uns den ordentlichen Ein¬
nahmen bereitgestellt wurde. Diese 40 Millionen können
jetzt infolge des Überschusses, ebenso wie die entsprechenden
Beiräge für 1912 und 1913, zur unmittelbaren Verbesserung
des Anleihefonds verwendet werden.

+ Es hat jetzt den Anschein gewonnen, als ob daS
Gesetz über die Pflichtfortbildung - schulen in Prentze»
gescheitert sei. Die Kommission hat im Gegensatz zu den
Anschauungen des HandelsministerS Sydow di« Mit¬
wirkung des Kultusministers bei der Durchführung des
Gesetzes aufrechterhalten. Darauf erklärte Minister
Sydow , daß die Beschlüsse der Kommission für die
Regierung unannehmbar seien.

Die zuerst erhobene Forderung de? obligatorischen
Religionsunterrichts hatten die Vertreter der Rechts¬
parteien schon früher auf den Einspruch aus Handwe ^ks-
und städtischen Verwaltungsstellen fallen lasten. Der
Religionsunterricht sollte nun fakultativ, aber doch so stark
betont sein, daß auch der Kultusminister an der Über¬
wachung der Schulen in dieser Richtung teilhaben sollte.
Diese Mitwirkung des Kultusministers wurde gegen den
Widerspruch des Handelsministers und gegen eine erheb¬
liche Minorität aufrechterhalten. Das Gesetz im ganzen
wird mit 13 gegen 7 Stimmen angenommen. Darauf
gab der Handelsminister die oben erwähnten Er¬
klärungen ab.

Das amtliche Parteiorgan der konservativen Partei
gibt jetzt eine Stichwahlparole für di« kommenden
Reichstagswahlen aus , die allgemein als Aufklärung in
dem Widerstreit der letzten Zeit betrachtet wird . Die
Diskussionen wurden heroorgerufen *durch eine Erklärung
des Reichstagspräsidenten Grafen Schwerin - Löwitz, der
vor seinen Wählern gesagt hatte, man müsse auch den
schlimmsten bürgerlichen Demokraten als . das kleinere
Übel gegen einen Sozialdemokraten betrachten und dem¬
gemäß unterstützen. Demgegenüber sagt die parteiamtliche
Mitteilung : „Wir vermögen einen Unterschied zwischen
Sozialdemokraten und deren Helfern nicht gelten zu
lassen und müssen im übrigen die Entscheidung über die
in den einzelnen Wahlkreisen zu beobachtende Stellung
zur Stichwahl lediglich von taktischen Gründen unseres
Parteiintereffes abhängig machen."

franhreicb.
x In Paris macht sich eine antideutsche Studenten-

bewegnng recht bemerkbar, die durch ein wohl etwas un-
bedachtes Wort eines Straßburger Blattes angefacht
wurde. Bei der Besprechung der Auflösung der unter
französischem Namen existierenden Studentenverbindung
an der Straßburger Universität hatte das Blatt von der
^sittenlosen" französischen studierenden Jugend gesprochen.
Dieser Vorwurf , der in seiner Allgemeinheit natürlich
unberechtigt erscheint, wird nun als Grund für deutsch¬
feindliche Kundgebungen herangezogen, die teilweise in
Lächerlichkeitenausarten . Dazu ist zu rechnen, daß ein
Aufruf zu einer Protestkundgebung mit den bombastischen
Worten schließt: „Front gegen die Barbaren ."

8panien.
X Auf Anfrage mehrerer Redner über den Stand der

Marokkofrage erwiderte Ministerpräsident Canalejas in
der Kammer, es gebe weder einen Konflikt noch selbst
eine Schwierigkeit zwischen Frankreich und Spanien . Die
Ereignisse hätten zur Landung in Larrasch genöiigt,
Spanien wolle aber keinen einzigen Schritt vorwärts auf
marokkanischem Gebiet unternehmen. Wem, mau dar be¬
haupten höre, oder daß eine Besetzung von Arzila beab-
sick tigt sei, so könne man versichern, baß beides gänzlich
falsch sei. Nun führten gewiffe Leute mögliche inter¬
nationale Konflikte an : es sei sehr wohl möglich, daß diese
Konflikte sich freundschaftlich löse» ließen. Ein « Tsilung
Maroktos sei nicht beabsichttgt.
Mus In - und Musland.

Berlin , 23. Juni . Vor dem evangelischen Ober-Kirchen¬
rat begann beute die Verhandlung des Spruchkollegiimrs
gegen den Pfarrer . Iaido aus Köln wegen Irrlehre . Dl»

' Verhandlung findet unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.
Paris , 23. Juni . Die Kammer bat bei Beratung der

Dahlreform mit 341 gegen 223 Stiuunen einen Zuiatzantrag
ve.warfen, der die Wahl der Kammermitglieder aus Grund
von Mebrbeitswablen kellstben will. Dieses Abstimmunas»

ergevms veoeurer einen groseu Erioig oer Anhänger ver
Proportionalwahlen.

Madrid , 23. Juni . Au? Larrasch wird gemeldet, daß
der spanische Konsularagent in Ellsar einen Urlaub nach¬
gesucht hat wegen eines Magenleidens, das er sich infolge
des Klimas zugezogen hat. Es handele sich durchaus nicht
um etue Geisteskrankheit.

preuMcker Landtag.
Hbgeordnctenhaus.

(94. Sitzung.) B*. Berlin , 23. Juni.
Der heutigen Sitzung wohnte Landwirschaftsminister

Freiherr v. Schorlemer bei. Er beantwortete die an der
Spitze der Tagesordnung stehende konservative Interpellation:
„Was gedenkt die Regierung »u tun , um die Gefahr der
Weiterverbrettung der

Maul » und Klauenseuche
durch die Abhaltung von Manövern zu bekämpfen?" Es
wird nach seiner Versicherung das möglichste getan werden,
um eine Verschleppung der Seuche — die auch wesentlich
durch Menschen erfolgt — zu verhindern. Eine Besprechung
der Interpellation erfolgt nicht.

Das allgemeine Zweckverbandsgesetz ging an die Zweck«
verbandskommiffion. Es folgte die dritte Beratung der

Gemeindeordnung für die Rheinprovinz.
Abg. Lein ert (Soz .) erklärte, die Sozialdemokraten

würden gegen das Gesetz stimmen, wenn die geheime Stimm¬
abgabe nicht hineinkäme. Abg. v. Gescher (k.) befürwortet
eine konservative Resolution, worin die Regierung ersucht
wird, tunlichst bald einen Gesetzentwurf zur Beseitigung der
vorhandenen Mängel der Gemeindeordnung vorzulegen.

Außerdem wurden mehrere Abändernngsanrräge ein-
gebracht. Schließlich wurde nur ein Antrag angenommen,
der sich auf den Instanzenweg bezog, die anderen wurden
abgelehnt.

Eine besondere Abstimmung erfolgte über den Antrag,
die Arreststrafen für Unterbeamte abzuschaffen.

über den in zweiter Lesung eingefügten Artikel 8, betr.
Abschaffung der Arreststrafen für die Unterbeamten der
Rhcinprovinz, erfolgte namentliche Abstimmung. Sie ergab
die Ablehnung mit 132 gegen 119 Stimmen. Angenommen
wurden zwei Resolutionen, die sich auf die Abschaffung der
?'rreststrafen für die Unterbeamten der ganzen Monarchie
Eezogen.

Bei der Abstimmung über den Antrag des Zentrums,
betreffend die Wahl der Landbürgermeister, ergab sich Be-
schlußunfähjgkeitdes Hauses. Hierauf ttat Vertagung ein.
Nächste Sitzung Montag.

Kongreffc und Versammlungen.
** Der deutsche Arztetag nahm die folgende Resolution

zur Reichsversicherungsordnungan: 1. Die steten Hilfskaffen
find geeignet, die freie Ärztepraxis immer mehr einzuschrün-
ken und die Freiheit des Arztestandes zu gefährden, was nicht
nur nickt im Jnterefie der Arzte, sondern ebensowenig in dem
der Patienten gelegen ist. 2. Bei den freien Hilfskassen sind
zu unterscheiden: erstens Berufskrankenkaffen, das sind die
eigentlichen Erwerbskassen: zweitens Zuschubkasien: drittens
priva:e Kranlenkaffen. Mit den Berufsstankenkaffen sind
keine einzelnen Verträge, sondern nur Tarifverträge durch
den Leipziger Verband abzuschließen, und zwar nur für ver-
sicherungspflichlige Mitglieder dieser Kaffen; viertens : Bei
den Zuschußkaffen, welche keine freie ärztliche Hilfe gewähren,
können freie Abkommen getroffen werden bezüglich Honorie¬
rung. Das Prinzip der freien Ärztewahl muß aoer gewahrt
werden; fünftens: Mit Privatkrankei.kasien, Schmindeliässen
dürfen keine Verträge, betreffend ärztliche Behandlung , ab¬
geschlossen werden, die Mitglieder solcher Kasten sind als
Privatpatienten zu behandeln. — Der Antrag wurde ein-
stinimlg angenommen. Zum Entwurf eines Privatbeamten-
verfiwerungsgesebeswurde eine Resolution angenommen, in
der es beißt: der Verband zur Wahrung der wirtschaftlichen
Jntereffen des Ärztesiandes lehnt den Entwurf eines Privat-
beamtenversicherungsgesetzes, soweit er den ärztlichen Stand
einer Zwangsversicherung unterwerfen will, aus ethischen
und wirtschaftlichen Gründen ab.

** 11. Deutscher Brauertag . Auf der zu Dresden statt¬
findenden Tagung schloß Geheimer Rat Professor Dr.
Delbrück-Berlin seine Ausführungen über das Bier mit
den Lorten : „So glaube ich denn nachgewiesen zu haben,
daß das Bier ein wahres hygienisches Volksgetränk ist.
Das ist es immer gewesen und wird es immer sein, iveil es
ein Naturerzeugnis ist." In der Sitzung der Brauerunion
wurde erklärt, die Brauer gäben zu, daß aus dem Miß¬
brauch des Alkohols Schäden entstehen könnten, andererseits
seien aber die Übettreibungen der Abstinenten nicht zu
billigen. Dann wurde die Tagung geschlossen.

** Die 28 . Jahresversammlung des Deutschen Vereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke zu Düsseldorf er¬
reichte niit der öffentlichen Hauptversammlung ihr Ende.
Die staatlichen und städtischen Behörden sowie auch die
kirchlichen Behörden waren zahlreich vertreten. Auch von
den Militärbehörden waren zahlreiche Vertreter erschienen.
Der Erzbischof von Köln nnd Kardinal Kopv in Breslau
sowie das Konsistorium in Koblenz batten sich vertreten
lassen. Ferner waren erschienen ein Vertreter des Chefs des
Generaistads der Armee, des Kriegsministers und des
Ministers der üffenllichen Arbeiten. Mehrere Redner sprachen
über die Einwirkungen des Alkohols auf die menst! liehe
LeiltunLssäuigkeit nnd kamen zu dem Schluß, daß der
Alioholgenub auf jeden Fall hemmende Wirkungen ausübe.
— In einer Sonderversammlung der Frauen sprach Frau
Laurentius -Düffcldorf über die Frage : „Was geht uns
deutsche Frauen die Alkoholstage an?" Die Rednerin schloß
mst den Wotten : »Wer den Alkoholismus in seinen ver¬
hängnisvollen Ursachen und Wirkungen erkannt hat, der hat
eine Hauptfehlerquellein unserem öffenllichen Leben entdeckt
und wstd nun auch imstande sein, die Fehler zu verbeffern.
Die deutsche Frau darf in k; r Alkobolbewegung nickt hinter
den oiaueu andeier 9t: onen zmückstcben." Die nucyste
Lahressenammlung find, l in Beuchen statt.



Krönuncfs-jyacbhrange.
cb.  London , 23. Juni.

Der Hauptfestlag ist vorüber . Es sind für heute und
die kommenden Tage noch eine erkleckliche Menge viel¬
versprechender Festlichkeiten angesagt, aber sie alle zu¬
sammen können nicht das bieten, was wir gestern sahen,
was uns gestern geboten wurde. Der gestrige Tag fand
seinen Abschluß durch eine Illumination . Die Londoner,
die an ein solches Schauspiel nicht gewöhnt sind, waren
entzückt über die reichen Lichtquellen und das Flammen¬
meer, in dem sie sich bewegten. Die Deutschen, die ja
durch die alljährliche Illumination zu Kaisers Geburtstag
sehr verwöhnt sind, wären allerdings mit dieser Londoner
Illumination nicht sehr zufrieden gewesen. Es war ja
stellenweise recht hübsch, und es gab einzelne gut
illuminierte Straßen und Plätze, doch lagen diese zu weit
auseinander , woran freilich die Ausdehnung der inneren
Stadt , die viel größer als die von Berlin ist, die Schuld
trägt . Die Polizei entfaltete, wie es in London bei
solchen Anlässen ausnahmslos der Fall ist, außerordent¬
liche Intelligenz und Takt in der Behandlung der nach
Millionen zählenden Massen. Und sie hatte noch heute
stark zu tun. Denn der „Clou des Tages " war
heute der

feierliche Umzug des Königspaares
durch die Stadt ._ Der König und die Königin durch¬
fuhren dabei eine Strecke von sieben Meilen Länge. An dem
Zug nahmen teil : Vertreter der kolonialen und der
indischen Regimenter, Abordnungen und Vertreter der
britischen Regimenter, die fremden Militärattaches und
Vertreter der fremden Regimenter, denen der König
attackiert ist, darunter des 1. Garde -Dragoner -Regiments,
Königin Viktoria von Großbritannien und Irland , des
Kürassier-Regiments Graf Geßler (Rheinisches) Nr . 8, des
Husaren-Regiments Fürst Blücher von Wahlstatt
(Pommersches) Nr . 5. Die Staatskarosse , in der das
Königspaar fuhr, wurde von acht Pferden gezogen. Der
Wagen de- Königspaares wurde begleitet rechts von dem
Höchstlommandierenden der Königstruppen Lord Kitchener
in Feldniarschallsuiiiform und links von dem Kapitän der
Eskorte . Das Herrscherpaar sah trotz der Strapazen wohl
aus . Der Beifallssturm der Massen folgte ihnen auf dem
ganzen Wege. Der kön glichen Karosse folgten in erster
Reihe der Herzog von Connaugbt und Prinz Arthur von
Connaught , in zweiter Reihe Prinz Louis von Battenberg,
der Herzog von Teck und Prinz Christian. Dann kamen
die groben Hofchargen und zum Schluß wieder hohe
Offiziere und Eskorten.

Beliebtheit des Deutschen Kronprinzen.
Die Londoner Zeitungen weisen bei der Beschreibung

des Zuges allgemein auf den herzlichen Empfang hin, der
dem Deutschen Kronprinzen von der Bevölkerung Londons
bereitet worden sei. In dem Artikel der „Times " heißt
es : Besonders bemerkt wurde das herzliche und spontane
Willkonimen, das dem Kronprinzen zuteil wurde, der er¬
kannt und freudig begrüßt wurde, selbst wenn er inoffiziell
im Automobil fuhr.

Flottenfeiertag.
Die Flotte vor Spithead hatte Feiertag . An den

internationalen sportlichen Veranstaltungen, welche statt-
fanden, beteiligten sich die britischen und die fremden See¬
leute trotz Regens in großer Zahl . Das interessanteste
Ereignis bildete ein Seilziehen, bei dem Abteilungen vost
zwanzig Mann , die 16 Nationen vertraten , nickeinander
wetteiferten. Schließlich gewannen die schwedischen See¬
leute. An einem von der Admiralität gegebenen Bankeck
nahmen tausend fremde und fünfhundert britische See¬
leute teil. - %

Niederlage der Oirken in Arabien.
Tausend Mann gefallen.

In die freudige Erregung wegen der Sultansreise
fällt wie eine Bombe die Nachricht von einer gewaltigen
Niederlage der Regicrungstrnppcu gegen die Auf¬
ständischen im Anfstandsarbiet Beinen . Eine starke Ab¬

Keilen und Keilekleidung.
Von G. Kristen -Litzner.

„Wenn einer eine Reise tut. so kann er was erzählen
drum nahm ich meinen Stock und Hut und tat das Reisen
wählen." So sang der wanderlustige Wilhelm Müller. Abei
damals war es dem Reiselustigen noch nicht so bequem ge.
macht wie beute, und wer etwas von der schönen Welt sehen
wollte, tat am besten, auf Schusters Rappen ins Land
hrnernzuwandern. Und das ist wahr, auf diese Meise lernt
man Land und Leute erst richtig kennen. Nur ist es nicht
ledermanns Sache: der moderne Mensch will auf Reisen
ebenso von Komfort umgebe,: sein, wie zu Hause. Reisen
ist heute Modesache und gehört außerdem zum guten Ton.
und n:an begnügt sich nicht mehr mit der Sommerserier.reise.
sondern reist zu jeder Jahreszeit , und jede Saison hat ihre
besonderen Reize. Wie aber alles gelernt sein will.- so auch
das Reisen. Will man wirklichen Genuß und rechte Er¬
holung davon haben, so find ein gut ausgearbeiteter Reise¬
plan oder genaue Auskunft über den zu wählenden Auf¬
enthaltsort. zweckmäßige Kleidung und gut gepackte Koffer
Bedingung.

Ln der Kleidung wird gerade von den Deutschen viel
gesündigt, jemand prägte einmal den sehr paffenden Ausdruck
„Herr und Frau Rucksack aus Deutschland". Wenn nun
auch der Rucksack ein sehr pralttsches Möbel ist. und man
sich nichts Bequemeres denken kann, als einen Lodenanzug,
so kommt es doch eben sehr darauf an. wohin man in dieser
Aufmachung, die nur fürs Gebirge oder für Fußwanderungen
paffend iit. fährt. Jedenfalls wirkt dieser Anzug für
Städtebesuche oder gar für Italien geradezu lächerlich.

In Italien ist man sowieso auf Bahn oder Wagen an¬
gewiesen, also wird hierfür wie auch für Städtebesuche usw.
ein hübsches, helles Kostüm aus leichtem Wollstoff oder aus
Bastseide g:eignet sein, dazu mehrere nette Blusen, ein
Panamahut mit Seidenschal und Chiffonschleieroder ein
hübscher, gesteppter Stoffuut aus Bastseide oder Leinen, wie
man sie jetzt in verschiedenen hellen Farben bat. Auch
schwarze Atlashütchen n:it farbiger Abseite find modern.
Reist man von Ort zu Ort, so ist grobes Gepäck lästig, uian
beschränke sich dann nur auf wenige und praktische Sachen.
Kreppblusen sind sehr zu empfehlen, da man sie zur Not
schnell selbst auswaschen und über dem Bügel trocknen kann,
ohne sie zu plätten, man zieht sie dann in halbseuchtem
Zustand in Fusion. Ein wasserdichter, langer Mantel dürste
unerläßlich sein, neben den bekannten leichten Gummileiden¬
mänteln in vielen Farben gibt es jetzt Mäntel aus
geölter Bastseide, die wie eine Gummihaut aussehen und, zu-
kammengelegt. bequem in einem Täschchen Platz find n.
Diele Mäntel haben ireste Sakkr.fqrm mit Kaonsetwa. die

teilung Aufständischer vernichtete nahezu die Vorhut der
türkischen Armee. Tausend Soldaten wurden getötet,
fünfhundert verwundet.

Die Vorhut der Armee Mohammed Ali Paschas b̂e¬
stand aus vier Bataillonen mit vier Kanonen. Sie
lagerte drei Meilen von Djisam entfernt, als die Auf¬
ständischen angrine ;:. Die Regiernngstruppen flohen in
Unordnung nach Djisam. In der allgemeinen Ver¬
wirrung bombardierte ein türkisches Kanonenboot Djisam,
tötete und verwundete einige hundert Soldaten . Die auf¬
ständischen Aral er erbeuteten vier Kanonen, zwei
Maschinengewehre, zweitausend Gewehre, große Mengen
Munition und Vorräte und zogen sich dann zurück.

Soriales lieben.
* 8000 Färbcreiarbetter ansgcsperrt . Die streikenden

Färbereiarbeiter bet der Firma C. Batky in Meerane. denen
bis Freitag Frist zur Wiederaufnahme der Arbeit gewährt
worden war. sind nicht zur Arbeit zurückgekehrt. Infolge-
besten wird am Mittwoch die Generataussperrung in allen
26 Betrieben der sächsisch-thüringischen Färdereikonvention
erfolgen. Es werden 8000 Arbeiter betroffen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25.  und den 26.  Junt.

Sonnenaufgang 340(3 40) II Mondaufgang 2oa V. (2a S3.
Sonnenuntergang 82* (8" ) || Monduntergang 7M N. (0°°N.

25. Juni : 1530 Überreichung der Augsburgischen Konfession
aus dem Reichstag in Augsburg an Karl V. — 1842 Dichter
Heinrich Seidel in Perlin geb. — 1882 Komponist Joachim Raff
in Frankfurt a. M. gest. — 1894 Ermordung des französischen
Präsidenten Sadi Carnot in Lyon durch den Anarchisten Caserio.
— 1904 Dichter Wilhelm Jordan in Frankfurt a. M . gest.

26. Juni : 1831 Schriftsteller Julian Rodenberg in Rodenberg
in Heffen geb. — 1841 Architekt Paul Wallot in Oppen,
heim a. Rh. geb. — 1851 Dichter Gottfried Schwab in Darm¬
stabt geb.

□ Gereimte Zeitbilder . (Meine Sommerreise .)
Ein schöner Junitag hat mich verführt. — da habe ich mein
Ränzlein flink geschnürt, — um Leib und Seele in der
frischen, stillen — Natur mit neuen Kräften anzufüllen. —
Ich spickte meinen Beutel mit Dukaten, — verließ vergnügt
die heinüschen Penalen . — damit ich fröhlich an dem grünen
Strande — des heißgeliebten Baltenmeeres lande. — Wie
immer, wen:: ich zur Erholung reise. — ergossen sich vom
Himmel eimerweise— die Wassermaffen, und ich eilte schnell
— zum Schutz ins erste beste Strandhotel . — Ich kam gerad'
zur Mittagseffenszeit — und sab im Saal *zwei Herr'n nur
weit und breit. — die appetitlos und mit bösen Mienen —
ihr Mahl im Zorne zu verschlingen schienen. — Da plötzlich
blickten mich die beiden an — und riesen heiter aus : Der dritte
Mann ! — Als ich gesättigt mich erhob vom Tische. — gab
man die Karten mir. daß ick sie mische; — ich mischt' und
teilte sie und spielte auch, — so wie es Regel ist und Landes-
brauch, — dieweil man angesichts der Regentropfen — nichts
Bess'res machen kann als Skat zu klopfen. — Bald teilten
sich die Wolken und es brach — die Sonne ihren Weg sich
allgemach, — mir aber nahmen davon nicht Notiz — und
dockten bis zur Nacht auf unierm Sitz: — denn wer verliert,
läßt sich im Spiel nicht stören. — und wer gewinnt, geniert
sich, aufzuhören. — Am nächsten Tage setzten wir uns wieder
— und zwar zu dem Revanchespiele nieder. — und täglich
gab es einen Skat, teils wegen — der üblichen Revanche,
teils durch den Regen. — So spielte ich bald mit, bald ohne
Glück— und schließlich kehrte ich nach Haus zurück. — Das
Meer erglänzte aber weit hinaus , — ich sab zuweilen es
vom Fenster aus.

Hacheuburg, 24. Juni . Heute und morgen findet in
unseren Mauern das 26. Jahresfest der evangelischen
Kirchengesangvereinedes Konsistorialbezirkes Wiesbaden
statt. Aus diesem Anlaß hat die Stadt ein festliches
Gewand angelegt, um den fremden Sängerinnen und
Sängern auch äußerlich zu zeigen, daß sie hier willkommen
sind und eine gastliche Stätte finden werden.
Heute Nachmittag um 4,12 Uhr kommen die ersten
Vereine an und werden vom Festausschuß am Bahnhof
empfangen. Um 6 Uhr findet dann im Saale Friedrich
Schütz die Generalversammlung statt; heute abend ist

Gummileivenuiäutet oft Kaplanärmellcii ::l. Für Seele.'.,>tc::
und den Strand kann man einen hellblauen oder wci en
Fricsinantel gut brauchen, er hot auch :oeite Sakkosorn: mit
großen aufr ppten Tastl en und große Perlmutterknöp e.
Sehr praktisn and auf Segelfahrten bewährt sind imprägnierte
Wetiermäntei aus covertcoalähnlichemGewebe. sogenannte
Waterline. sie können hochgeschlossen oder mit Revers ge¬
tragen werden und sind auch mit groben aufgesteppten
Toicken versehen. Hier kann gleich noch ein praltiicher Auto¬
mantel erwähnt werden, der aus Bastseide besteht, hoch-
geichiosiene, zweireihig knöpfende Sakkoform mit groben,
'ausgesteppten. seitlich offenen Tasche» zeigt.

In Hüten gibt es eine riesige Auswahl in kleidsamen
Fassons, so daß man gern von dem wenig schicken Loden¬
hütchen absehen kann. Auch für den Autosport haben sich
aus den unschönen Vermumn:ungen schicke Käppchen ent¬
wickelt: so z. B. ein Pariser Modell aus Bastseide, vorn mit
zurückgescklagener Krempe und breiten: Seidenband , das nur
seitlich gefaltet, glatt herübergeiegt ist und in langen Binde-
bändern ausläust. Am liebsten werden zun: Mantel oder
Kostüm paffende Hüte aus demselben Stoff getrogen, und
zwar in versa-iedrnen Formen, wie Glocke, Barelt . Jesuiter,
breitrandig mit aufgeschlagener Krempe. Südwester usw.
Ein Federgesteck bildet die Garnitur . Für Segelsport oder
Sttandauienthalt sind auch sogenannte Olhüte in Südwester-
sorm und solche aus Leder mit abstechendem Lederbesatz be-
liebt. Ein weicher Belourstlzhul mtt grobem Kopf, der zu
den mannigfalttgslcnFormen geknifft werden kann und ohne
jede Garnitur bleibt, erscheint besonders für Seefahrten
und Strand geeignet: die vielen leuchtenden Farben, in
denen er erhältlich - ist, inachen ihn besonders kleid¬
sam. Strickmützen sind zu demselben Zweck auch sehr
beliebt. Für den Strand , auch für die Bahnfahrt gibt
es noch eine reizende Neuheit, eine kleine gezogene
Mütze aus buntdedrucktem Kattun mit Aufschlag aus ein¬
farbigem groben Leinen, linksseitlich eine Garnitur aus
flachen Leinenröschen in anderer Farbe. Von Kostümstoffen
sind Tiagonalcheviot, Tuffor oder Leinen zu nennen, letzteres
oft mit seinen Streifen in großen Abständen: weiß und bleu
ist die beliebteste Zusammenstellung, bleu dann auch Kragen.
Aufschläge und Paspel. Weite Jakkoform mit breitem
Kragen, ungefütterter vierteiliger Rock, wobei die Seiten-
bahnen einen breiten Ansatz erhalten, wird fast durchgängig
gettagen. Nur für Bergsport sieht man Gürteljoppen, dazu
vorn geknöpften Rock und Kniehosen in Form der dreeollvs
gearbeitet. Neu ist dafür ein blau und grün großgewürfelter
kräftiger englischer Stoff oder auch braune Zusammen- .
stellungen. Uni Besatzteile und Lederknöpfe als Garnitur.
Die beliebten Strickjacken werden 7V oder 120 Zentimeter
lona aearfteitet und erhalten nenerdinos ein mit Teide ae.

im Hotel Nassauer Hof Begrüßungs-Versammlung, ivo-
bei verschiedene Ansprachen gehalten und Vorträge von
verschie denen' Chören geboten werden. Morgen Sonntag
wird um 111/2 Uhr die Hauptprobe in der Kirche
finden und nachmittags21/, Uhr Festgottesdienst. Den
Schluß des Jahresfestes blldet eine Versammlung mit
Ansprache und Chorvorträgen in der Westendhall^
Wir rufen den fremden Gästen ein herzliches„Willkommen"
zu und hoffen, daß es ihnen in unserer Mitte gut ge¬
fallen möge und sie mit den besten Eindrücken von hier
wieder scheiden. Den Verhandlungen und Veranstaltungen
wünschen wir den besten Verlauf.

"Die Einstellung der Rekruten  erfolgt j,
diesem Jahre in der Zeit vom 11. bis einschließlich
14. Oktober. Bei der Kavallerie, der reitenden Feid-
artillerie, dem Train erfolgt die Einstellung möglichst
bald nach dem 1. Oktober. Die Rekruten für die Bezirks-
kommandos, für die Unteroffizierschulesowie Oekononüe-
Handwerker haben am 2. und3. Oktober in den Garmsonen
einzutreffen.

* Ein honigreiches Jahr  scheint bevorzustehen.
Wenn nicht die Anzeichen sich als trügerisch erweisen,
dürften die Bienenzüchter für den Ausfall der Honigernst
besonders im verflossenen Jahr, heuer entschädigt werdend
Infolge des günstigen Wetters fielen die Schwärm-
frühzeitig, und diese, wie auch die Mutterstöcke haben
ganz bedeutende Mengen Honig angesammelt. Die
reichen Baumblüten, wie auch die Blüten in Wiesen.
Feld und Wald konnten bei dem günstigen Wetter von
den fleißigen Immen gut ausgenutzt werden. Ver¬
schiedentlich trat bereits die Honigschleuder in Tätigkeit;
die stark honigende Lindenblüte wird soeben fleißig
beflogen.

Erbach, 23. Juni . Bei Büdingen ist an der neuen
Bahnstrecke wieder ein Dammrutsch vorgekommen, sodaß
Tag und Nacht gearbeitet werden muß, um die bedeu¬
tenden Erdmaffen wegzuschaffen. Es ist deshalb fraglich,
ob die Eröffnung der Strecke Marienberg-Ecbach am
1. August erfolgen kann.

Vom Westerwald, 23. Juni . Der Dachdecker August
Hoffmann von Pfuhl stürzte beim Hochziehen eines
Dachstuhles in Großseifen aus etwa 5 Meter Höhe
herab. Er zog sich Verletzungen am Kopfe sowie in der
Hüftengegend zu, die seine Verbringung in das Marien¬
berger Krankenhaus nötig machten. — Das dreiiährige
Söhnchen des Bahnhofsaufsehers Denker in Großseifen
machte sich an einem zwei Zentner schweren Eisenrahmen.
der für einen Schacht der Wasserleitung bestimmt ist
und an das Stationsgebäude angelehnt war, zu schaffen.
Der Rahmen schlug plötzlich um und traf das Kind so
unglücklich ins Genick, daß es sofort verschied.

Limburg, 23. Juni. Vom hiesigen Schwurgericht
wurde der Geschäftsführer Fritz Kuhbald, der eine Filiale
von Spcingmanns Schuhhuus in Herborn leitete, wegen
Brandstiftung zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.
Seine Mitangeklagte Ehefrau wurde freigesprochen. Der
Verurteilte hatte, um ein in der Kasse entstandenes
Defizit von 2 560 Mk. zu verdecken, am 11. September
o. I . in der Nähe des Lagers im Hause Feuer angelegt,
das aber bald gelöscht werden konnte. Ec wurde kurz
darauf verhaftet, flüchtete aber aus dem Gefängnis nach
Luxemburg, wohin auch seine Frau nachkam. Die Aus-
Ueserung der beiden erfolgte alsbald.

Höhr, 23. Juni . Im katholischen Pfarrhaus za
Wiesbaden starb gestern gegen Abend unser Pfarrer,
Herr Dekan vr . Aegidius Keller, ein Bruder des vor
kurzem verstorbenen Stadtpfarrers Prälaten Ör. Adam

füttertes rrapmcvon. Uttne yuviwe nuvucye ruelmglett . die
aus keiner Reise fehlen sollte, ist ein ganz leichter Kimono¬
morgenrock aus echtem chinesischen Krepp in bleu oder lee-
grün mit weißem Muster und weißen Satinblenden in kleiner
Tasche aus demselben Stoff verpackt.

Daß besonders zur Reise gures und paffendes Schub-
werk Bedingung ist. dürste selbstverständlich sein, ebenso daß
es immer mit dem jeweiligen Reiseanzug harmoniert. Derbe
Schnürstiefel sind zu Berg- und Wandertouren notwendig,
doch laste man sie zu ersterem Zweck im Gebirgsort benageln,
da die dortigen Schuhmacher befferes Material dazu haben.
Im Seebadeort wird man viel farbige Schuhe in Leinen.
Leder und Samt sehen. Auf jeden Fall wird man immei
ein Paar bequeme, wafferdichte Schnürsttefel brauchen, die
aber doch von gefälliger Form sein sollten.

Yermilcbtes.
Der Dieb , der sich selbst fing. In Schonach ivi

badischen Schwarzwald war ein alter Bauer des Hafer¬
diebstahls bezichtigt worden, und der Gendarmeriewackff
meisier und ein Geineinderat mußten Haussuchung bei
dem Be chuldigten abhalten. Sie fanden nichts, worauf
der Verdächtige in seiner Stube gewaltig zu schimpfe»
anfing. Seine Ehre müsse ihm wiedergegeben werden, f?
schrie er, und schlug mit den Fäusten auf den Tisch, das
die Wände zitterten — und die Zimmerdecke, aus deren
Ritzen plötzlich einige Haferkörner auf den Tisch herad-
fielen. Der Bauer wurde kreidebleich, der Wachtmeister
und der Gemeinderat aber gingen hinauf auf den Bode»
und hoben die Dielen ab, unter denen sie den ganze»
gestohlenen Hafer fanden.
IPcuektes »us cken SCUtzblättem.

Egoistisch. „Sagen Sie mal, mein lieber Bürgermeister,
warum baden Sie zu meinem sechzigsten Geburtstag gerade
eii>en Birnbaum gepflanzt und nicht etwa eine Eiche oder
r>:e Linde?" — „Ja . wisset Se. Hoheit, mer effe halt d:e
Bärne gor so gern!" (Fliegende Blätter.) i

Fräulein Doktor. „Hast du. liebe Amanda, die
auch ambewahrt. die ich dir gestern sandte?" — „Hier —
bab' sie gleich in Spiritus gesetzt." (Fliegende Blätter.) i

Ein nobler Kerl. „Aber was fällt dir ein, Kari ? D»
gibst der Kellnerin eine Mark Trinkgeld!" — „Sei still! Sst
bat mir zehn Mark zu viel herausgegeben — da laß ick mt«
nicht lumpen!" _ (Fliegende Blättert
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fleller. im 63. Lebensjahre. Herr Dekan Keller hatte
sich zur Ordnung des Nachlasses seines Bruders nach
Wiesbaden begeben, wo er am Montag einen Schlag-
anfall erlitt , seit welcher Zeit das Bewußtsein nicht
lviederkehrte und gestern der Tod eintrat . Der Ber-
storbene stammte aus Horbach bei Montabaur und war
seit 25  Jahren hier in Höhr tätig , wohin auch auf
Wunsch der Gemeinde die Ueberführung der Leiche und
wo die Beisetzung erfolgen wird.

Neuwied, 23. Juni . (Schwurgericht). Die gestrige
Verhandlung richtete sich gegen den Landmann und
bisherigen Gemeinderechner Wilhelm Wengenroth HI.
aus Mörlen bei Hachenburg wegen Amtsverbrechens.
Der Sachverhalt ist folgender: Der Angeklagte war
früher Bergmann gewesen, hatte aber diesen Beruf in¬
folge körperlichen Leidens aufgeben müssen. Da er nicht
ungewandt war, wurde ihm im Jahre 1908 in seinem
Heimatsort das Amt eines Gemeinderechnersübertragen.
Als solcher war er Gemeindebeamrerund war demgemäß
auch auf sein Amt vereidigt worden. Da er anscheinend
bei seinem nunmehrigen, gegenüber seinem Verdienst als
Bergmann bedeutend geringeren Einkünften seine Familie
nicht entsprechend unterhalten konnte, vergriff er sich
bald an den amtlichen Geldern. Die Anklage wüst
ihm vor, in der Zeit von Juni 1909 bis März 1911
Gelder im Gesamtbeträge von 2 147,74 Mk. unterschlagen
zu haben. Als dem Angeklagten nun Anfang 1911
eine Revision seitens des Bürgermeisters von Mörlen
drohte, bat er diesen, die Revision der Gemeindekasse
vor der Hand nicht vorzunehmen, da die Kasse zurzeit
nicht stimme und er zunächst die Kassenbücher einer
nochmaligen Prüfung unterziehen wolle. Der Bürger¬
meister ging zunächst darauf ein, nahm dann aber im
Februar 1911 doch die Revision vor. Es fand darauf
noch eine zweite im Aufträge des Landrats von
Marienberg durch mehrere Beamte des Landratsamtes
statt, wobei der oben bezeichnete Fehlbetrag ermittelt
wurde. Ferner wurde dabei festgestellt, daß der Ange¬
klagte, um seine Unterschlagungen zu verdecken, die zur
Eintragung und Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben
bestimmten Bücher unrichtig geführt hatte. So hat er
in einer Reihe von Fällen die eingegangenen Zahlungen
weder in den Hand- noch in den Hauptbüchern einge¬
tragen, in anderen Fällen wurden die Einnahmeposten
zu spät gebucht und wiederum in dritten Fällen wurden
auch Zahlungen unter einem früheren Datum , als sie
tatsächlich erfolgt waren, eingetragen. Der Angeklagte
gibt seine Schuld bezüglich der unrichtigen Eintragung
in den Büchern zu. Im übrigen gesteht er auch ein,
hin und wieder kleinere Beträge aus der Gemeindekasse
entnommen zu haben, wenn er für seine häuslichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse Geld benötigt habe. Jedoch
will ec diese Beträge stets von der ihm zustehenden
Entschädigungvon 200 Mk., später 220 Mk., viertel¬
jährlich in Abzug gebracht haben. Ec habe schon seit
längerer Zeit die Fehlbeträge festgestellt und vor der
jedesmaligen Kassenrevision die Kasse dadurch stimmend
gemacht, daß er die Gelder aus Gemeindeeinnahmen
in die Kasse gelegt habe, ohne diese Einnahmen zu
buchen. Auch möge er sich häufig verrechnet, nicht ge¬
buchte Beträge ausgezahll oder anderen Personen bei
von ihm zu leistenden Zahlungen zuviel Papiergeld
ausgehändigt haben. Ausgeschlossen sei auch nicht, daß
dritte Personell aus der Gemeindekasse, die er mitunter
unverschlossen in seinem Zimmer habe stehen lassen,
Beträge sich angeeignet hätten. Eine bestimmte Er¬
klärung, woher die Fehlbeträge rührten, könne er nicht
abgeben. Gemäß dem Anträge des Staatsanwalts
erkannten die Geschworenen den Angeklagten schuldig
der Unterschlagung amtlicher Gelder sowie der Urkunden¬
fälschung im Amte, unter Zubilligung mildernder Um-
[j0Me.  Er wurde danach zu einer Gefängnisstrafe vony Monaten verurteilt. •

Essen, 23. Juni . Auf dem Delegiertentag des
evangelischen Arbeilerbundes wurden in die Kommission

. Jugendpfleg- und Jugendorganisationen von
geistlichen gewählt die Herren Pfarrer : Bockamp, Bochum,
^chlnidt, Krey-Essen, tic. theol. Greeven, Werden-VrUa
Hügel und Kort, Bochum.

Kurce Nachrichten.
cv Weg von Heiniborn nach Obermörsbach  ist bis 16.
v. u gesperrt. — Ein Steuerpflichtiger des Kreises Altenkirchen
a wegen falscher Angabe über sein Einkommen von der König!,

in Sru* 9 *- u 90  bestraft worden. — Herr Landrat v. Wussow
Eia- Ä en o u r g ist zum Ober-Regierungsrat ernannt und in dieser
Ä W dem Regierungspräsidenten inKasselmit  der Befugnis
wn.^ aoertretung desselben in Fällen der Behinderung zugewiesen
des N ~ Der Arbeiter Fr . Arhelger von Eibelshausen wurde in
tz--̂ ^ gsrichtsgefängnis in Diez  eingeliesert ; er war aus dem

lungnis in Köln ausgerückt, wo er eine 27monatige Strafe zu
Z. ?ben hatte. — Dem Beispiel anderer Städte folgend, wird die

l - dilburg  auch ein Heimats -Museum errichten. — Im
Stiirf - Weilburg entgleisten zwei Viehwagen und rissen an der
Flock"^ 'Zuführung das Geländer ein. — Der Bergmann Phil,
oor? ^ Holzappel  äußerte einem Bekannten gegenüber, daß er
^ ./ 'Fohren einen Mann zusammengestochcnhätte. Ein Gendarm
tticuis 2 und brachte die Aeußerung zur Anzeige. Bisher konnte
üiiaiin ? 2ä .tct> der s. Z . tatsächlich im nahen Schönborn einen
kr°ok>̂ derartig verletzt hatte, nicht ermitteln . Die Untersuchung
- «' NUN daß F. die Tat begangen und wurde er am Mittwoch
Urr-iu Wiesbadener Strafkammer zu 6 Monaten Gefängnis oer-
scheu» ~ ? >as Gespann des Landwirts H. Schütz von Idstein
kuiem̂m0-1 c’ne.m Automobil . Die Deichsel zerb>ach und drang
3>ie -pfßcbc - in den Leib. Das Tier mußte getötet werden. —
Teut̂ ^ "^ -0rdnetenoersammlung in Bad Homburg beschloß, der
'>«en en  Gesellschaft für Errichtung von Kaufmannseryolungsheimen

gffiauplag am Walde unentgeltlich abzugeben. — Während
f 'elens stach ein »jähriges Mädchen seinem 7jührigen Bruder
e’ne|i unglücklichen Zufall mit einem Küchenmesser ins Auge.

B d̂auernswerte Junge wurde in das Elisabethenkrankenhaus
ÜEx. , ? " deim  gebracht . — Die Errichtung emer elektrischen
ü°taefrf,n-5ent ra Ic im Regierungsbezirk Koblenz ist nunmehr so weit

Dritten, daß die Unterlagen für die Verträge voctiege». Eine
^Versammlung soll demnächst in Koblenz  einberusen werden,

um zu den Verträgen Stellung zu nehmen. - In Kassel  fiel
das 2jährige Kind einer auf der Bahnhostraße wohnenden Frau in
ein heißes Bad . Das Kind starb an den erlittenen Brandwunden.
— Aus dem Gerichtsgefängnis in Siegen sind in der Nacht zum
22. Juni zwei Sträflinge ausgebrochen, ein Italiener und ein
S,egerländer . Trotz eifriger Nachforschung und Zuhilfenahme eines
Polizethundes konnte man keine Spur der Flüchtlinge entdecken.

]Vab und fern.
W- che. Kaiser Wilhelm begab sich

an Bord des Meteor", um an der Wettfahrt des Kaiser-
I'ckieu Jachtklubs auf der Kieler Föhrde teilzunebnien.
Zum Mttsegeln auf „Meteor" waren eingeladen: Groß-
vöwsral v. Tirpitz Vizeadmiralv. Heeringen, Vizeadmiral
Pohl, Vizeadmiralv. Jngenohl, amerikanischer Botschafter
David I . Hill, amerikanischer Konteradmiral Badger.
atnern an scher Marineattache Traut, deutscher Marine-
attache in Washington Retzmann und Korvettenkapitänz D.Rohr von Hallerstein.

O «irrte Etappe des deutschen Rundflugs . Freitag
früh zwischen4 und 5 Uhr starteten in Kiel sieben Flieger
und von diesen erreichten trotz unsichtigen und regnerischen
Wetters mer Flieger das Ziel Lüneburg und zwar in der
Reihenfolge Lindpaintner, Büchner, Vollmöller, Thelen
Sie hatten auf dieser Strecke die erste Zwangszwischen-
landung vorzunehmen und zwar in Lübeck. Diese sowie
der Abflug tn Lübeck und die Landung am Ziel Lüneburg
gelang allen glatt. Der Flugzeit nach führt nach wie vor
Llndpaintner, der im ganzen bis Lüneburg nur 12 Stunden
b3 Minuten benötigte gegen 20 Stunden 63 Minuten von
Büchner für die gleiche Strecke. — Gegen V.ll Uhr
landete der Flieger König, der in Gleschendorf eine Not¬
landung hatte vornehmen müssen, glatt zu der Zwangs-zwischenlandung in Lübeck.

O Aufschiebung des sächsischen Blumentages. Ei,
Kornblumentag für das Königreich Sachsen zum Beste,
der Veteranen war vom Präsidium des Königlich Sächsische,
^ .Ä!^ ? ^ brnsbundes für den diesjährigen Sedantag i,Aussicht genommen. Man hat jedoch den Plan miede:
aufgegeben, da eine Übersättigung mit dergleichen Veo
anstaltungen als vorliegend erachtet wurde, und um nichi
einem daher leicht zu befürchtenden und in seiner
Wirkungen sehr bedenklichen Mißerfolge ausgesetzt zu sein

O Freundschaft bis in den Tod. In der sächsischer
Schweiz war bekanntlich der Sohn des Ministerial-
direktors Geheimrats Rumpelt aus Dresden tödlich
abgesturzt. Ein Freund des Toten, der Assistent Conradt
an der Dresdener Technischen Hochschule, hatte die Tour
mltgemacht. Er hat sich den Todessturz seines Freundes
so zu Herzen genommen, daß er sich an der Unglücksstelle
in Wchlen vergiftet hat. wo man nun seine Leiche fand.

o Drei Geschwister überfahren. In Rannstedt im
Weimanschen gingen die drei Kinder der Familie Jakobi
nn Atter von 3 bis 6 Jahren Hand in Hand, um ihre
Mutter vom Felde abzuholen. Plötzlich gingen die Pferde
eines Lastwagens, der am Wege stand, aus noch un-
bekannten Gründen durch und rasten davon. Hierbei ging
der Wagen dem jüngsten Kinde über den Kopf weg, so
, ^ f’ Aort tot liegen blieb. Das zweite Kind hat
lebensgefährliche Verlesungen am Kopf erlitten: die Arzte

«eln an seinem Aufkommen. Das ältere Kind trug
schwere Beinbrüche davon.

0 P - rtofreiheit für Schulen. Von der Kaiserlichen
Postverwaltung ist in der letzten Zeit den Leitern von
Schulen m verschiedenen Städten für den amtlichen Brief-
verkehr mit Behörden wie mit Privaten Portofreiheit
zugestanden worden. Die Briefsendungen müssen zur
Durchführung einer Kontrolle mit einem entsprechenden
Aufdruck und mit dem Schulstempel versehen sein. Es liegt
auf der Hand, daß durch diese Vergünstigung die Ver¬
bindung zwischen Schule und Haus bedeutend erleichtert
und gefördert wird. ,

O Interessante Ehescheidung. Die vierte Zivilkammer
m Paris hat das Urteil im Ehescheidungsprozeß des
Grafen Hermann von Ostheim, des früheren Prinzen von
Sachsen- Weimar- Eisenach, gefällt. Die Gemahlin des
Grafen, die frühere Sängerin Wanda Paolo Lottero, hatte
auf Ehescheidung geklagt. Das Gericht gab der Klage
Folge, indem es den Grafen als den schuldigen Teil be¬
trachtete. Der Graf war die kinderlos gebliebene Ehe
mit ihr am 29. September 1909 eingegangen und hatte
dabei gleichzeitig auf Namen, Rang und Titel eines
Prinzen des Grobherzoglich sächsischen Hauses verzichtet.
Alles das scheint doch nun. der Scheidung nach zu ur¬
teilen, für eine „Eheirrung" drangegeben zu sein.

o Die Jubiläumsausstellung der Deutsche« Land,
wirtschaftsgesellschaft wurde in Kassel durch einen im¬
posanten Festakt eröffnet, zu dem zahlreiche Fürstlichkeiten
und bohe.Würdenträger, die Spitzen der Zivil- und
Militärbehörden und eine zehntausendköpfigeMenschen¬
menge erschienen waren. Der Präsident der Gesellschaft,
Landgraf Chlodwig von Hessen, eröffnete die aus ganz
Deutschland beschickte Ausstellung und brachte das Kaiser¬
hoch aus.
. ? "Wenn er geschwiegen hätte . . Ein Chauffeur
des Fürsten Wlttgenstem hatte sich wegen Schnellfahrens
vor dem Schöffengericht in Tegernsee zu verantworten.
Als der Amtsanwalt 30 Mark Geldstrafe beantragt hatte,
richtete der Vorsitzende die übliche Frage an den An-
geklagten, was er darauf zu erwidern habe. Hierauf
antwortete der Chauffeur protzig: „Das ist mir ganz egal.
Zahlen tu ich's ja doch nicht!" Das Gericht zog hieraus
seine Folgerungen und verurteilte den Angeklagten zu
drei Tagen Gefängnis.

Stettin , 23. Juni . . Hier wurde der 33 JaOe alte
Arbeiter Max Flügge als Leiche aus der Oder gezogen.
Der Tote wies an der linken Halsseite eine klaffende Stich¬
wunde auf , die noch blutete . Die Taschen der Hose waren
herausgezerrt . Geld fehlte. Augenscheinlich liegt Raubmord
vor : Selbstmord ist ausgeschlossen.

Thor,,. 23. Juni . Der Kantinenwirt Graetzinger vom
3. Bataillon des Infanterie -Regiments 61. der Unterzahl¬
meister Tafel und ein Unteroffizier sind verhaftet worden.
Sie sollen Lieferungen für das Militär auf die Seite ge¬
schafft und für sich verlauft haben.

Hattingen , 23. Juni . Auf der Zeche „Viktoria " wurden
die Bergleute Glaser und Küper bei der Explosion von
Dynainitpatronen getötet.

Solingen , 23. Juni . Eine neue hiesige Firma soll wegen
Zollhinterziehung zu einer Geldstrafe von 350 000 Mark
, .,r y .f. tt' - rben sein, welchen B .' trag sie an die Vereinigten
t̂ .a^'.en zahlen muß. _

Hub dem ßericbtsfaal.
§ Revision Margolin -Fröhlich verworfen. Vor den,

Lvett-n Strafsenat des Reichsgerichts stand Freitag bfe
Kcoirtoit des seinerzeit wegen wiederholter schwerer
Urkundenfälschung verurteilten Vermittlers Josef Margolin

Fröhlich zur Verhandlung.
Die Rechtsbeistande brachten prozessuale und formale Rügen

SSi * ' on  “ 6

Landvolk und ßroßftadt
-^"^r Landvolh hat sich fteilich fortwährend in gute,

«rast erhalten und wird hoffentlich noch lange imstande
jein. uns nicht allein tüchtige Reiter zu liefern, sondern uns
auch vor gänzlichem verfall und verderben zu sichern. Es
-ft a s em Depot zu bettachten, aus dem sich die Kräfte
frischm̂ ên ^ uschheit immer wieder ergänzen und auf-

Rber gehen Sie einmal in unsere großen Städte, und
es wird Ihnen anders zumute werden, halten Sie einmal
einen Umgang an der Seite eines zweiten hinkenden Teufels
oder eines Rrzter von ausgedehnter Praxis, und er wird
Ihnen Geschichten zuflüstern, daß Sie über das Elend er-
schrecken und über die Gebrechen erstaunen, von denen die
menschliche Natur heimgesucht ist und an denen die Gesell-
schast leidet."

Goethe in seinen Gesprächen zu Eckermann,
am 12. Mürz 1828.

Dandels-Zittung.
«.. . ? erN«. 23. Juni . «Amtlicker Preisbericht für inländisches
Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen. G Gerste
Bgjbrauoerfte, lg outtergerste). H Hafer. Die Preise gelten

in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heule
wurden notiett: tn KönigsbergR 168, DanzigW 192- 202.
tt 163. H 165—166, Stettin W 186- 202. R 160—167, H 162
[>lä 171. Posen W 203—205, R 168. Bg 170, H 171, Breslau
jy 206—207, R 165. Fg 155, H 173, Berlin W 205—207,
.̂ i 70̂ 171' H 177—186, Dresden W 203—209, R 167 bis
k7^'c„Fg 147 ~163 , H 185—190, Hamburg W 202—207,
R 169—177, H 183—187, Hannover W 207, R 180, H 192,
Jleiifc W 204, R 167, H 170. Mainz W 211—212, R 175
dls 178, H 180—187,60, Mannheim W 214, R 174, H 180
dis 186, 'München W 214—218, R 196—198, H 196—200.

,5 " '"2„23. Juni. Kl ^ ukt enbörse.) Weizenmehl Nr. 00!6,25- 27.50. Feinste Marken über Notiz beuchlt. Ruhig. -
noggenmehl Nr. 0 u. 1 21.80- 23.50. Abu. im Juli 21,85
»rs 2U >0. Matter . - Rübül. 60,10 Brief. Geschäftslos.

Wiesbaden,  22 . Juni . (Furagemarkt.) Hafer alt 0.00 Bis
0.00 M., neu 9.80 bis 10.00 Mk., Richtstroh 2.30 bis 2.60 Mk., Heu
2.40 bis 3.60 Mk. per Zentner. Angefahren waren 7 Wagen mit
Frucht und 1p Wagen mit Stroh und Heu.

Eine neue Bücherei für das deutsche Haus.
Man kann heutzutage mit Recht von einem Wettlauf um die

billigsten Bücher sprechen. Jeder Monat fast bringt eine Gründung,
die mehr oder weniger gute Literatur zu nie dagewesenen Preisen
liefern will. Alan vergißt dabei nur, daß es die Billigkeit allein
mcht tut . Wie entwürdigt erscheint uns ein edles Werk der Dich-
tung , wenn es gewissermaßen in Lumpen einhergeht, d. h. auf
schlechtestes Papier unsauber gedruckt und elend eingebunden ist.
Wie eine schöne Frau in geschmackvollem Gewände nur um so
schöner erscheint, und wie wir edlen Wein nicht aus irdenen Töpfen
trinken mögen, jo wird auch das vornehm-gejchmaäooüe Äu^jehen
eines Buches und ein großer, klarer, schönfließender Druck, dem
das Auge mit Wohlgefallen und ohne Anstrengung folgt, erst das
Behagen einerseits und die Achtung vor dem Werke andererseits
auszulösen, die uns in den Stand setzen, den edlen Wein der
Dichtung ungetrübt und voll zu genießen.

Das deutsche Buchgewerbe hat nach Jahrzehnte langem Verfall
im neuen Jahrhundert Riesenfortschrittegemacht, aber diese kamen
bisher säst ausnahmslos den teuern Luxusausgaben zugute
Eine Sammlung der sogenannten „Klassiker" gehört seit lange
zum eisernen Bestand der Bücherei jedes deutschen Hauses, in dem
geistige Interessen gepflegt werden. Der moderne Mensch aber,
besten Nerven durch das hastende Berufsleben stark angegriffen
find, kommt nur in Ausnahmefällen noch dazu, nach des TageS
ermüdender Arbeit zn dieser schweren Kost zu greifen, die vor
allem geistige Frische voraussetzt, wenn sie nicht mehr ermüden als
erquicken soll. Dagegen wird oem vielbeschäftigtenHausherrn oder
Hausfrau em geistreicher, fesselnder Lesestoff gewiß willkommen sein,
der den Geist wach nnd rege hält und die Gedanken in angenehmer
Weise gefangennimmt. Eine Sammlung erzählender Literatur , die
diese Bedingungen erfüllt, wird mit den bei der Deutschen Verlags-
Anstalt in Stuttgart erschienenen„Meisterwerken berühmter Erzähler"
geboten. Hier sind 40 Romane in 30 stattlichen, vornehm gebun-
denen Bänden vereinigt. (Preis M. 90.- , in geschmackvollem Regal
M. 100—). Wir nennen von den Autoren, von denen Romane in
dieser Sammlung enthalten sind: Ernst Zahn — Max Eyth —
Liesbet Dill — Hanns von Zobeltitz — Georg Ebers — Lewis
Wallace — Wilhelm Jensen - Adolf Schmitthenner — Georges
Ohnet - Pierre Loti - Jda Boy-Ed - A. von Klinckowström -
August Rremann — Henryk Sienkiewicz — Hans Hoffmann —
Richard Voß — Rudyard Kipling — Emile Zola — Joh . Rich.
zur Megede u. a. In diesen Romanen wird der Leser, soweit die
Stoffe dem Leben der Gegenwart entnommen sind, mit Menschen
zu,ammengeführt, deren Leben durch dieselben Freuden und Leiden
wie unser eigenes bewegt wird, und wir erhalten so interessante
Einblicke in Charakter, Leben, Denken und Fühlen der Zeitg ».
genosten in den verschiedensten Gesellschaftssphären. Daneben schöpfen
andere Romane ihre Handlung aus dem Leben vergangener Zetten
und führen in bunter Folge mit bestrickender Fabülierknnst Bilder
der großen Epochen des Völkerlebens vom Altertum bis zu Groß,
vaterszeiten an unserm geistigen Auge vorüber.

Solche Bücher wird man gern nach des Tages Last und Arbeit
als em« Erholung für Geist und Gemüt zur Hand zu nehmen, um
sie allem im eigenen Heim zu genießen oder im Kreise der Familie
oorzulesen.

Manche Abende, die sonst aus Langerweile mit Kosten außer
dem Haufe verlebt wurden, werden nun weit angenehmer im eigenen
Heim verbracht, das durch die Gesellschaft guter Bücher an Wert
für uns gewinnt und die Bande der Familie enger knüpft. Das
rft die beste Kulturaufgabe , die gute Bücher zu leisten vermögen,
und in dieser Richtung wirken die den Bedürfniffen der Gegenwart
gerecht werdenden Bücher unserer neueren Autoren fast noch
fegeiisreicher als die großen Werke der Geisteshe den" vergangener
Zeit, die uns doch mehr eine Feiertagslektüre bleiben.

Voraussichtliches Weiter für Sonntag, den 24. Juni 19:
Vorwiegend wolkig, teilweise auch trüb, bet zremti

kühlen, zeitw-ise a'ich auff-'sch iiVn sü>w Glichen S
winden und RegenjaUen, oereuizell auch Gewitter.
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Bekanntmachung.
Der Entwurf zu einem Nachtrage zu dem Ortsstatut

über die Anstellung und Versorgung der städtischen
Beamten vom 20. Mai 1900 liegt gemäß § 13* der
Städteordnung in der Zeit vom 24. Juni bis emschl. 8.
Juli d. Js . im hiesigen Rathause zur Einsicht offen.

Hachenburg, den 17. Juni 1911.
ver Magistrat:

Steinhaus.

Vollständiger HoeM
Da ich mein Geschäft auf geben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ansge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Taldhen uhren
Aamliilmn. iüedm

Goldwaren
_ und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.
kör(kfheiike passende Artikel in großer Auswahl.

Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Friedr. Nötig, Hachenburg,

Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

(Uobitung
Ta. neue Ringofen-lllauerReine(Klinker)

sowie Garten- und Sockellfeine
täglich zu billigsten Preisen von meiner Dampfrmgofenziegelei bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibetrieb sehr günstiges Material wrrd em
poröses Fabrikat erzielt und bei sachgemäßem Verarbeiten desselben, besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetzten Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände mit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mrtgeterlt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden.

Maurermeilier und OMedcmrltäuTer erhallen llorrugrpreile.

•im Erdgeschoß eines schönen
Hauses mit großem Garten,
bestehend aus 4 Zimmern,
Küche, Mansarde und sonsti¬
gen! Zubehör , per sofort »d.
später zu vernrieten . Näh.
in der Geschäftsstelle d. Ns
zu erfragen.

Bäckerei od. geeignetes Hau»
oder Mühle , Sägewerk auch mit
Land gesucht. Off. nur v. Besitz«
unt . Existenz 11 postl. Wetzlar.

Friedrich Mies, Baugeschäft, Hachenburg.
kr - *

Uhren- und Goldwarenhandlung.

Wilhelm Catfcb, Hachenburg
empfiehlt

Utreinen  bei Ueranftaltungen und fefflicftkeitenr
»ahnen , « aal. nnd Ftstplatzdekorattonen sowte
«ostüm «, « nsrüstuugögegcnstände «sw. leihweise.

Ferner:
Abzeichen jeder Art, Preismedaillen , Diplome,
Kränze, Mützen, « weater, Fntzbälle mit Zubehör,
«portstrümpse , Schärpen, Fähnchen n. Gnirlanden.

Zeichnungen für Fahnen und Bühnenbau kostenlos.
«einigen , Färben nnd Aufbügeln von Fahnen,

Schärpen, Uniformen und Zivilbeklerdung
prompt und billig.

Kvmpleneüenen°us
1—2fc£)läfr. Bettstelle, Sprnngrahmen, 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigtenFederu gefüllt

von ITIk. 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen sind stets a.n Lager«

Karl Baldu$, Hachenburg.

lielmali erhältlich!
Auskunft über Bezugsquellen für Wieder-
Verkäufer und Private erteilt bereitoilltZst

SAirilus-Zeulkkle. Trrlhw.8. etzl HWger

Lroscbüre uvä Preislisten
— gratis. —

ß.von Saint Gm®
Hachenburg.

Habe stets junge Steh weine
und ianddimger zum Verkauf

vorrätig.
fi. RocDbäuler, flltenWrtben.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Ho chzeits einladungen
Vermählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

h ßntlidmkerci des„Erzähler im Westerwald4*::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Trauringe
.fllgetzlSS" (ohne Lötfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 u . 5» 5 gestempelt,
sind in allen Größen stets aus Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneidenverengert oder erweitert iverden.-

6ugo LackkimlS, stadisllburg
Uhren , Gold - und Silberwaren.

LlL»2üt'rdtit4bll!
, Hagtmk ' icon!

Sactaasschläge!
Kostenlos ieiic ich auf Wunsch

jedem , welcher an Magen -, V6T-
dsuuags - u. Stuiifbeschv .' ardcn,
BfutstackdRqen , * >w. an Hämor-
vnoiden , Flochten , offene Seine,
Entzündungen etc . leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die oh
jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , von diesen lästige«
Uebeln schnell und dauernd be¬
freit wurden . Hunderte Dank - u.
Anerkennungsschreib , liegen rot .

Krankenschwester Klara » 1
Wiesbaden , Walkm »lhUtra *»e S5.

hochfeine Qwaütät
Set und mild im Ge<mack, sehr vorzügliä
geeignet für Salat uni

Masonaisen
per Liter M . 1.2V

empfiehlt :i

IIa,M

Lin dsr Qualität dlt besten. dajj«i Im'VPrslseaußtrordenthchtilRasIrti!
‘li gerikostenfrel lF|imstarkeii?8ii5cm.gi

Vollständiges Bett1
bestehend aus

1Bettstelle,
zweischl., groß

1Sprungfeder-
Matratze in.Keil
prima Barchent
(garant, feder-
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

mit grauen Halbdaunen gefüllt,
»er
ter

zusammen
nur 65Mk.

netto.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

irtr,-Auto-uni
—irökel, ySl,.
jfton.Uhrcn>tusfk'

.. fdwarfin itt .von
itsroklintaKs

sowie sämtliche ^Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feix.
Citaburfla. d. EaM.

Telefon Nr. 297.

iM
Diesjähr. itolitn«

_ _ ipfiehd
fr.Richter,.6iTerfcBl@ ie0-

Preisliste gratis.

Soeben erschien
Kufschera, 3eL, Zhoret.-jsrabt. Uiilinschult.
Zum allgemeinen  Gebrauch und zum Selb st unt er rieht

für vorgeschrittene Schüler. 4. verbesserte und vermehrte
Auflage.

Schöner, klarer Stich, holzfreies Papier.
6Hefte je M.1.—,zus.in 1Band brosch.M.4.—,in Schulband M.5.-"

Wer das Violinspiel gründlich betreiben und zu den
höchsten künstlerischen Stufen vorrücken will, der
nehme obige Schule zur Hand. Sie beginnt mit den
allerersten Anfängen, geht in klarer , leicht fasslicher
Weise weiter und überschlägt nichts, was der Geiger
wissen muss. Alle, auch die schwierigsten Probleme
der linken wie der rechten Hand werden erörtert und
praktisch gelöst. — Wer die Kutschera’sche Violin-
schule genau nach Vorschrift absolvierte, kann sich
— getrost Künstler nennen . —

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst direkt voi#
Verleger franko gegen vorherige Einsendung des Betrags.^

P. J. Tonger , Köln a. K&

' MW ' .♦ »-.» L+ .e . -„... -

das selbsttätige Wasch mittel
Wäscht und bleicht von selbst. — Beseitigt Blut-, Obst-, Caooo-s

und andere Flecken. Greift nicht das Geweba aal *
Schont und erhält die Wasche!

I«t garantiert unschädlich! Verbilligt das Waschen! Spart Z«*, Ärtw» « rf OsM*
Erhältlich nur in Original- Paketen.

HENKEL  4 Co., DÜSSELDORF.  Hii .ini*. F»bra<«nft» i
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